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500000 Mark
Selbstkosten

D3AF6 und

IMe Reswven
oH HuSxen

'L bereits Anfang April mit- 
konnte der Quartalsplan, 

& hüt großen Anstrengungen und 
yitinuierlich, erfüllt werden.

.yrkleiter Genosse Wunderlich 
v dazu am 29. April im Betriebs- 
W. einen Überblick über die we- 

'ehsten ökonomischen Kennzif- 
' Er erklärte, daß die Erfüllung 

Wi . ilebsergebnisses mit 101 Pro- 
s? 'n erster Linie auf die Unter- 
.;a'tung einiger Kostenarten zu- 

^nführen ist.

. betrifft den Verbrauch von 
jerial, die Ausschuß- und Risiko- 

yhgep sowie die Vermeidung 
^^Planmäßiger Bankzinsen durch 
gr^inhaltung des UmlauAnittel-

geplanten Kosten für Näch­
st und Garantieleistungen dage- 
W^urden mit 190 TM überschrit­
tet egativ sind auch die angefalle- 
g. hohen Vertragsstrafen im 
HL artal zu werten. In der Ver- 
Hr*ng solcher außerplanmäßigen 
t t
ontwMpostenzie!

Kosten stecken in unserem Betrieb 
noch große Reserven.

Genosse Wunderlich zeigte in vier 
Punkten auf, wie jeder einzelne dazu 
beitragen kann, daß ökonomische Er­
gebnis weiter zu verbessern.

1. Es kommt darauf an, den Pro­
duktionsplan kontinuierlich und sor­
timentsgerecht auch in den nächsten 
Monaten zu erfüllen.

2. Es gilt, ständig neue technolo­
gische Verfahren und Arbeitsmetho­
den zu suchen und einzuführen, um 
die Arbeitsproduktivität schneller als 
geplant zu steigern.

Eine günstige Möglichkeit ist hier 
die breite Beteiligung aller Kolle- 

. ginnen und Kollegen am Neuerer­
wesen.

3. In allen Abteilungen muß das 
Haushaltsbuch zum Hauptgesprächs­
thema gemacht werden und alle 
Kolleginnen und Kollegen müssen 
um jede Mark Einsparung kämpfen.

4. Alle müssen noch mehr darauf 
achten, daß die Arbeitszeit voll ge­
nutzt wird.

cf 
aft

^J-Mitglieder des Werkes ha- 
, 1 ihren Arbeitsplan aufgenom- 

innerhalb der Wahlperiode 
durch die Kontrollposten- 

r, "Materialökonomie" 500 000 
erwirtschaften.

diese Zielsetzung zu erreichen, 
das bestehende Kontroll- 

T aktiv Ende April erweitert, 
technischen Kabinett trafen sich 

1 freunde aus den Bereichen 
tfü' v ' O "nd V, und Genosse Buch- 

Ministerium für Material- 
f'-^aft erklärte die Aufgaben der

pl^oiitrollposten speziell in der 
I f.. "Materialökonomie" und spe- 
' die Freunde aus der TRO- 

Ofganisation.
d) „
Q o.er Einführung durch
^Hossen Buchner kam es un- 

n Freunden zu einer regen

Diskussioh. Grundtenor aller. Fragen 
war: Wie können wir am effektiv­
sten an die Nutzbarmachung aller 
Reserven herangehen? Wie können 
wir schnellstens die
senken, damit unsere Erzeugnisse 
auf dem Weltmarkt mit Gewinn ver­
kauft werden? Was können und müs­
sen wir tun, um wertvolle Rohstoffe 
bei der Verarbeitung weitestgehend 
einzusparen ?

Im Anschluß an diese Diskussion 
erklärten sich elf Jugendfreunde be­
reit, im erweiterten Kpntrollposten- 
stab mitzuarbeiten. Anfang Mai er­
halten sie auf einer Zusammenkunft 
aller Kontrollposten ihre Aufgaben. 
Wir werden weiterhin über die Ar­
beit der Kontroliposten innerhalb der 
Aktion „Materialökonomie" berich-

Den Beitrag der KoHeginnen und Koitegen aus den Abteifungen EQEP 
traditionelen Wandzeitungswettbewerb aniäBiich des 1. und 8. Mai zeigt unser 
Foto: eine tiebevoi! gestaltete Wandzeitung, deren Losung ganz zum 1. Mai 
paBt: „Proletarier aHer Länder, vereinigt euch!*

Nach Redaktionsschiuß dieser Ausgabe trat die Kommission zusammen, die 
die drei besten Wandzeitungen prämierte. Wir veroffentiiehen in der nächsten 
Ausgabe des TRAFO die ersten drei Preisträger und die besten Wandzeitungen.

MMM gut 
vorbereitet

In allen Betriebsteilen zogen die 
jungen Neuerer auf den Vormessen 
Bilanz über die Vorbereitungen und 
den Stand zur diesjährigen MMM. 
In Niederschönhaüsen konnte Be­
triebsleiter Genosse , Philipp auf 
gute Erfolge hinweisen. „Eine höhere 
Teilnahme", so sagte er, „hängt von 
der richtigen Aufgabenstellung ab". 
Bereits im August 1968 wurden den 
jungen Neuerem 14 Themen über­
geben. Alic 14 Exponate werden im 
Juni zur Betriebsmesse fertiggestellt 
sein. Die Selbstkostensenkung beträgt 
dabei 173 000 Mark.

Genosse Philipp kritisierte, daß die 
AFO in Vorbereitung der MMM noch 
nicht genügend in Erscheinung ge­
treten ist. Interessante Ausführungen 
machten die Leiter der Neuererkol­
lektive in ihren Berichten.

Als Höhepunkt der Veranstaltung 
wurden sechs jungen Neuerern För- 
derungsverträge überreicht. Genosse 
Philipp übergab dem Kollegen Jür­
gen Matthan das Jugendobjekt: „Bau 
der Transport Vorrichtung für den

ORGAN DER BPO DER SED
DESVEB

TRANSFORMATORENWERK 
„KARL LIEBKNECHT'

Baukastenschälter
D3AF7."

Genosse Thielbeer, Betriebsleiter 
in F, hob besonders die Arbeit des 
Jugendbeirates hervor. Durch seine 
Initiative sind die Exponate so hoch 
ausgearbeitet, daß die Zielstellung 
von 21 erreicht wird. Neben den Ex­
ponaten bereiten die jungen Neuerer 
des F-Betriebes ein Buch der Jugend 
vor.

Bis zur Betriebsmesse wird der 
Jugendbeirat 14täglich zusammen­
kommen, um zu garantieren, daß die 
MMM mit hoher Qualität durchge­
führt werden kann.

Großes Interesse zeigten die an­
wesenden jungen Kolleginnen und 
Kollegen, als die Vertreter des Ent­
wicklungsbereiches Mäkelburg, Galts, 
Welz, Hojdem und Schulz mit Dias 
die Linie darlegten, die international 
begangen werden muß. Dieser Kom­
plexe Überblick über alle struktur­
bestimmenden Geräte des Schalter­
baues wies den jugendlichen Neue­
rem gleichzeitig ihre persönliche 
Perspektive.

www.industriesalon.de
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Aus Anlaß des 1. Mai 1969 wur­
den folgende Kollegen als Ak­
tivist ausgezeichnet:

Pietriyk, Paut;TVP 
Tautorat, Horst; KT Vsp 

Kaiser, Siegfried; LQOM 
Mittermüller, H. l.;LO 
Friedrich, Manfred; WP

Neumann, Heinz; LS 
Birkel, Gustav; V As 

Nowakowski, Horst; WA 
Neumann, Erich; EBA 

Böhm, Erich; OF
Klatt, Walter; N Vws 

Trabandt, Egon; FFTV
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Medaille für ausgezeichnete 
Leistungen wurde an folgende 
Kolleginnen und Kollegen 
liehen:

Matthes, Hans; PFB O 
Brefort, Hans; BR 

Hutzelmann, Waltraud; RFL Wb

Die

ver-

Stein der Weisen
Ende April wurde in Nieder­

schönhausen die Vormesse er­
öffnet. Auf einem Jugend­
neuererforum stellten sich die 
besten Neuererkollektive vor, 
tauschten ihre Erfahrungen aus 
und legten Rechenschaft ab 
über ihre Arbeit zur Vorberei­
tung der Betriebsteilmessen. 
Zu den guten Kollektiven in 
N gehört auch die Brigade 
Boldt. Die Schweißer Kollege 
Horst Boldt, Manfred Rossack 
und Hans-Peter Blume sowie 
Ingenieur Kollege Hans- 
Joachim Pauli scheinen den 
Stein der Weisen gefunden zu 
haben: In diesem Kollektiv 
paart sich im richtigen Ver­
hältnis die Theorie mit der 
praktischen Erfahrung.

Es ist dort schon lange nicht 
mehr so, daß in der Konstruk­
tion etwas entsteht, was sich 
bei Anwendung in der Praxis 
dann als nicht ausgegoren er­
weist. Umgekehrt wird ein 
Schuh draus. Und so haben 
die drei Schweißer, die übri­
gens zu Ehren des 20. Jahres­
tages unserer Republik zum 
dritten Mal um den Staats­
titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit" kämpfen, er­
kannt, wo noch Reserven stek- 
ken, und sie wußten, was ge­
macht werden mußte, nur das 
„Wie?" machte ihnen Kopf­
schmerzen.

Durch ihr Bündnis mit dem 
Kollegen Pauli fanden sie in 
gemeinsamer Arbeit das 
„Wie". Und ihre Neuerung, 
ein verstellbarer Spannrah­
men für Wannen aller Größen, 
arbeitet fehlerfrei und bringt 
unserem Betrieb eine jähr­
liche Einsparung von sieben­
einhalb Tonnen Stahl und 260 
Arbeitsstunden. Die Kollegen 
Boldt, Rossack, Blume und 
Pauli gingen so den kürzesten 
I^eg zum Erfolg. Viele Kollek­
tive, die heute um , eine gute 
und erfolgreiche Neuerer­
arbeit bemüht sind, müssen 
diesen kürzesten Weg noch 
linden. A. Schako

Mach mit!
Im Rahmen des Initiativprogramms „Schöner unsere 

sozialistische Hauptstadt Berlin — mach mit!" mach­
ten sich die Kolleginnen und Kollegen der Hausver­
waltung daran, gemeinsam in ihrer Freizeit über 150 
Blumenkästen zu bepflanzen und die Vorgärten un­
seres Werkes (Wilhelminenhofstraße) zu säubern. Wie 
schon im vergangenen Jahr, so erfüllten sie damit 
einen Teil ihrer Brigadeverpflichtung, in NAW-Ein- 
sätzen das Äußere unseres Werkes zu verschönern.

Andere Kollektive sind schon seit längerer Zeit 
dabei, das Initiativprogramm mit Leben zu erfüllen. So 
die Brigade „Valentina Tereschkowa", die sich ver­
pflichtete, die Rasenfläche an der Spreebrücke (Edison- 
straße) in persönliche Pflege zu nehmen.

Nutzen: 509364,- Mark
Am letzten Freitag im April tra­

fen sich zur traditionellen „Neuerer­
runde" Knobler aus allen Bereichen 
unseres Werkes im Karl-Liebknechtr 
Zimmer. '

Werkdirektor Genosse Helmut 
Wunderlich eröffnete diese 21. Neu­
ererrunde und teilte den Anwesen­
den das Planergebnis des ersten 
Quartals 1969 mit.

„Der Plan der Warenproduktion 
wurde mit 109 Prozent, der Umsatz 
mit 103 Prozent und das Betriebs­
ergebnis mit 101 Prozent erfüllt. 
Dreieinhalb Millionen Mark weniger 
wurden.an Kosten aufgewendet, als 
der Plan sie vorsah. An diesem gu­
ten Ergebnis haben unsere Neuerer 
einen großen Anteil", meinte Ge­
nosse Wunderlich.

Dann kam er zur Auszeichnung 
und Vergütung der Neuerer.

In der Zeit zwischen der 20. und 
21. Neuererrunde erbrachten 36 Neu­
erer unseres Werkes einen Nutzen 
von 509 .364 (!) Mark.

Zwei Verbesserungsvorschläge wol­
len wir, etwas näher beschreiben, 
ohne damit jedoch alle anderen im

Wert mindern zu wollen. Da ist zu­
erst die Neuerung unserer Kollegen 
Walter Bohmbach und Erwin Seidel 
(TIR): die Staubabsaugung in der 
Scharfschleiferei. Hierfür lag seit 
langem ein bestätigtes Projekt vor, 
das von den beiden Kollegen im Rah­
men einer Neuerervereinbarung der­
art verändert wurde, daß sich da­
durch Bedienung und Pflege der An­
lage vereinfachen sowie Material- 
und Montagekosten gespart werden 
konnten.

Die Kollegen Bohmbach und Seidel 
ersparten unserem Betrieb Invest­
mittel in Höhe von 44 642 Mark.

Oder als zweiten Neuerervorschlag: 
Die Kollegen Helmut Zimmermann 
und Willi Selmke erarbeiteten eine 
Bestellsystematik für Preßspanteile 
und vereinfachten die Lagerhaltung. 
Um 305 515 Mark senkten diese bei­
den Kollegen die Selbstkosten.

Genosse Wunderlich beendete die 
21. Neuererrunde, indem er den 
Wunsch äußerte, daß er noch mehr 
und noch erfolgreichere Neuerer zur 
nächsten „Neu^rerrunde" begrüßen 
möchte.

Aus der 
Postmapp

'—
! B

[] lobenswert
Es ist uns ein Bedf ' 

Sg Ihnen mitzuteilen, daß ' ^ 
M Ihnen beschäftigte 
H Hans Knappe während! ) 
Wn Teilnahme am FahrT^ 

lehrgang vom 24. Febrk^ 
29. März l .„ 

89 auszeichnete.

Sein persönliches Auth 
seine Einsatzbereitschaft 
seine Lernhaltung ward, 
bildlich.

1969 sich be!^
Ru 
le;

t 
)-]

Mit diesen Verhaltend 
Leitungseigenschaften 
Zu einem guten Gesaw 
des Lehrganges bei. r

Herold. Leiter der zet 
Motorsportschule 
Ballenstedt-Harz

der

* i
Reisen in die UdSSR

Gegenwärtig wird von allen Zeh- 
nergruppenieitern der DSF eine neue 
Sondermarkenserie mit 20 Trachten 
der Völker der Sowjetunion ange­
boten. In einem dazugehörigen Sam- 
melhef't kann man sich über Sitten 
und Gebräuche der abgebildeten Völ­
kerschaften der Sowjetunion infor­
mieren. Jede Marke hat einen Wert 
von 0.20 Mark. Das Sammelheft kann 
zum gleichen Preis erworben werden. 
Jeweils vier Märken sind mit einem 
Talon versehen. Bei Einsendung' von

zwei dieser Talons auf einer Post­
karte bis zum 31. Oktober 1969 an 
das zu,ständige Bezirkssekretariat der 
DSF kann jeder unserer Freunde 
an einer Auslosung, die im November 
erfolgt, teilnehmen. Das heißt, beim 
Erwerb von acht Marken besteht die 
Chance, Gewinner einer Reise in 
die Sowjetunion zu werden. Denn 
Reisen nach Moskau, Leningrad oder 
Kiew Werden Hauptgewinne sein. 
Außerdem gibt es noch viele andere 
Preise zu gewinnen.

Freigabe ist erfoigt
Im ..TRAFO" Nr. 14 wurde kriti­

siert, daß ein technisch schon durch­
gearbeiteter Neuerervorsehlag nicht 
eingeführt wurde. Zur Erprobung der 
verringerten Schaftisolation wurde im 
1. Quartal 1969 eine Versuchsserie 
gefertigt und geprüft. Mit dieser 
Serie wurde die generelle Einfüh­
rung der verringerten Schaftisolation, 
freigegeben. Die konstruktiven Ver­
änderungen wurden Anfang April

1969 abgeschlossen und über Ände- 
rungsmitteiiungen die Einführung 
ausgelöst.

Im Ergebnis der Überprüfung an 
den ElS-llO-Wandlern wurde für 
drei Typen die Einführung der ver­
ringerten Schaftisolation, angewiesen. 
Wir danken für den kritischen Hin­
weis und werden künftig die Kol­
legen genauer über den Stand, der 
Arbeiten informieren. Dr. Heinze, TR

Beweis der
Leistungsfähig^

Dem Werkdirektor Genösset 3 
derlich ging vom VEB Verbot 
folgendes Schreiben zu: **t

dt 
„Gestatten Sie mir, im Nanf^ 

VEB Verbundnetz Elektro^' 
Ihnen sowie dem gesamten e 
tiv der Schaltgeräteentwicklüfit. 
-fertigung anläßlich der zur 
Frühjahrsmesse 1969 erfolgte^ 
Leibung einer Goldmedaille llt; 
Druckgasleistungsschalter D3A'^ 
2000 1500 meinen herzlichsten 
wünsch zu übermitteln.

Die Entwicklung und Fc'tü 
dieses Gerätes ist ein. eind^t 
Beweis für die Leistungsf^' 
der Schaltgeräteindustrie de'' 
wobei, erkennbar ist, daß spe% 
den technischen Leistungspara*^ 
der Anschluß an die führende 
rätehersteller des Auslandes 
wurde. 3

Ich wünsche Urnen weilet':" 
artige Erfolge und zeichne f'-l 
zialisti&chem Gruß

Tschilpe!, Werkdf

www.industriesalon.de



Masche Qaa^izierung 
iordnngSiche Aufgabe
[R" Leiter unserer Bildungsstätte, Genosse Dr. Rudi Dix, gewährte der 
Fraktion zur politischen Qualifizierung der Genossen an der Betriebs­
ame Marxismus Leninismus folgendes interview:

Antwort: „Eine kürzlich erfolgte 
Umfrage ergab, daß die Mehrzahl 
der Teilnehmer froh darüber ist, daß 
sie sich systematisch marxistisch- 
leninistisches Wissen aneignen kön­
nen.

So erklärte z. B. Genosse Willi 
Werth: ,Die Seminare gefallen mir 
sehr gut, weil ich oft wichtige Zu­
sammenhänge erkenne, die ich bis­
her nicht sah/

W&Se:. „Von welchen Erwägungen 
A Wurde die Betriebsschule Mar- 
wHus-Leninismus im Herbst ver- 
ygenen Jahres eröffnet?" 
W^Mtwort: „Unser Hauptanliegen 

einen bestimmten Kreis von 
yeifun^tionären und Nachwuchs- 
yp''n, insbesondere von Partei- 
J*PPenorganisatoren und deren 
^"Vertretern, fundierten

}''Xistisch-leninistischen Wissenaus- 
r*sten, sie besser mit den Grund- 

der Politik der Partei ver- 
zu machen und ihnen eine be- 

^nte Anleitung für ihre prakti- 
Tätigkeit zu geben.

Teilnehmer zählt

Genossen, davon 
^ Genossinnen, die in diesem er- 

lieren. Leider sind 
Genossen ausgeschieden, weil

n*' erwarten davon eine Verbes- 
der politisch - ideologischen 

und Führungstätigkeit unse- 
i gesamten Parteiorganisation."

„Wieviel _________
, Betriebsschule zur Zeit?' 

yhtw.rt: .28

Lehrgang stud
j r Genossen ausgescnieden, wen 
f,er Meinung waren, sie könnten 

d ! Stoff nichrt bewältigen.
uir'e falsch es ist, vorzeitig aufzu- 
rfpä, beweist uns unsere Genossin 
„stga Menzel aus N. Auch sie hatte 

^tibar unüberwindliche Schwie- 
j^'ten. Genossin Menzel hat je- 

uifi erkannt, daß man vor Anfangs- 
''T'^igkeiten nicht kapitulieren 

sondern im Gegenteil beharr- 
i htn die Aneignung des Marxis- 

,n<S'Leninismus kämpfen muß." 
tfi'age: schätzen die Teilneh-

selbst den Wert der Betriebs- 
^Cein?"

:e!t
C

Ute bereiten den 
Seburtstag vor

(^iebe des Industriezweiges im Leistungsvergieich

Aufruf unseres Werkes zum 
iä' "htigsvergleich haben sich alle 

"i'ebe der WB Hochspannungs­
mr^ angeschlossen. Der Aufruf 
-<^1 den Betrieben diskutiert

ti aahlt'eiclie neue Verpflichtungen 
„^Politischen, ökonomischen und 

, . fischen Stärkung unserer so-
tei'L^sehert Deutschen Demokrati-

Republik im Jubiläumsjahr 
Pornnaen.

n erste Auswertung erfolgt nach 
'^luß des II. Quartals 1969. Der 

, ,}. PPgsvergleich erfolgt im über- 
Eichen sozialistischen Wettbe-

Ehren des 20. Jahrestages 
ta' BflR zu folgenden Kennziffern: 
ei'

^ettogewinnabführung an den 
ra^.shaushalt -- Plan / Ist (kumu- ir).IOC

„^hsatz der industriellen Waren- 
,Lotion zu IAP — Plan / Ist (ku- 

,ei^ iv) __ Erfüllung zum Jahr:
Rückstände in der Vertrags- 

di'."zutn geplanten Umsatz.

Genosse Werner Miegel erklärte: 
,Als junger Genosse wurde mir die 
Politik unserer Partei und Regie­
rung viel klarer. Vorher hatte ich 
mich noch nicht so intensiv damit 
beschäftigt, was jedoch notwendig 
ist, wenn man politisch richtig auf­
treten will."'

Frage: „Welche Schwierigkeiten
gibt es?"

Antwort : „Leider lassen sich einige 
Genossen sehr leicht durch betrieb­
liche Aufgaben von der Teilnahme 
an den Lektionen und Seminaren 
der Betriebsschule abhalten."

Frage: „Wie soll das verändert 
werden ?"

Antwort: „Die neue Parteileitung 
sollte in Vorbereitung des nächsten 
Lehrganges sichern, daß beim Be­
ginn alle Leiter ihr schriftliches Ein­
verständnis zu diesem Schulbesuch 
gegeben haben. Damit wird erreicht, 
daß jeder staatliche Leiter auf lange 
Sicht betriebliche Schwierigkeiten, 
die dem Schulbesuch entgegenstehen 
könnten, aus dem Wege räumt."

Redaktion: „Herzlichen Dank für 
dieses Gespräch."

3. Erfüllung der Eigenleistungen je 
Arbeiter und Angestellten Plan,Ist.

4. Erfüllung des Exportplanes.

4.1. Rückstände in der Vertrags­
erfüllung Export.

5. Einhaltung der richtsatzgebun­
denen materiellen Umlaufmittel 
Plan/Ist (kumulativ).

6. Einsparungen mit dem Haus­
haltsbuch pro Beschäftigten.

7. Einbeziehung der Werktätigen 
im Kampf um den Staatstitel (Pro­
zent).

Wir wünschen allen Werktätigen 
der Betriebe der WB Hochspan­
nungsgeräte im überbetrieblichen so­
zialistischen Wettbewerb große Er­
folge.

I. A. Nowakowski

Gemeinsame Arbeitsgruppe 
Wettbewerb der WB Hochspan- 
pungsgeräte

Die Kollegen der Brigade Jockel und unsere Produktionsdirektorin Thea 
Meinke am neuen 250-MVA-Transformator in N. Foto: Köhler, N

Erkannte Verantwortung
Die neugewählte BPO-Leitung dankte in persönlichen Schreiben den 

Kollektiven „Rosa Luxemburg" (Btm), „Ernst Schneller" (Vsp), „Käthe 
Kollwitz" (R), „Judith Auer" (Kindergarten), den Kolleginnen und Kolle­
gen der Wandlervorwerkstatt, der Abt. Bhb (N) und den Kolleginnen und 
Kollegen von LOA für ihre Grüße zur Delegiertenkonferenz der BPO. Im 
Schreiben an die Kollegen der Abteilung Bhb in Niederschönhausen 
heißt es:

„Liebe Kollegen!
Für die Grüße, die Ihr der Dele­

giertenkonferenz unserer Partei­
organisation übersandt habt, danken 
wir Euch recht herzlich.

Wir gratulieren Euch gleichzeitig 
zu dem stolzen Erfolg, den Ihr mit 
der termingerechten Fertigstellung 
des Behälters für den ersten Thier­
bach-Trafo errungen habt. Das war 
ein echter Beitrag im Sinne der Ar­
beiterklasse zu Ehren Eurer Be­
richtswahlversammlung der Abtei­
lungsparteiorganisation in Nieder­
schönhausen.

Mit Euren Leistungen, die auch 
zur Erfüllung der neuen Verpflich­
tung anläßlich des 1. Mai gebracht 
werden, zeigt Ihr, daß Ihr die Ver­
antwortung der Arbeiterklasse in 
unserem Staat richtig erkannt habt.

Wir wünschen Euch beim Bau des

AWG-Aufnahme 1969
Nach einer Mitteilung des Magi­

strats von Groß-Berlin hat unsere 
AWG „Berliner Bär" die Möglich­
keit, in diesem Jahr 50 Bewerber 
in die Genossenschaft aufzunehmen.

Interessenten für eine AWG-Mit- 
gliedschaft reichen ein formloses 
Schreiben (DIN A 4) beim Geschäfts­
büro der AWG mit folgenden An­
gaben ein:

Name, Vorname, Geburtsdatum, 
Familienstand, Anzahl der zur Fa­
milie gehörenden Personen. Wohn­
anschrift. derzeitige Wohnverhält­
nisse, Tätigkeit im Betrieb, seit 
wann betriebszugehörig, Angabe der 
Abteilung und Telefonnummer sowie 
gesellschaftliche Tätigkeit.

Um dem Vorstand der AWG die 
Auswahl der Bewerber zu ermög­
lichen, bei denen die Mitgliedschaft 
und die spätere Wohnungszuwei­
sung am dringlichsten ist, bitten wir, 
dem Bewerbungsschreiben beizu­
fügen :

eine gemeinsame Beurteilung 
durch den zuständigen staatlichen 
Leiter und den Vertrauensmann, die 
durch die AGL abzuzeichnen ist. — 
Der Magistrat weist darauf hin. daß 
entsprechend der noch angespann­

Behälters für den Reparatur-Trafo 
ZUW Ragow ebenfalls einen vollen 
Erfolg. Unsere Delegiertenkonferenz 
hat sich besonders mit der Kontinui­
tät der Produktion und mit dem 
Perspektivplan beschäftigt. Dabei 
spielte die notwendige Erhöhung der 
Kampfkraft, unserer Partei eine ent­
scheidende Rolle. Sie setzt voraus, 
daß jeder Genosse in seinem Kollek­
tiv wie überhaupt in der täglichen 
Arbeit bei der Lösung der täglichen 
Aufgaben vorangeht. In Nieder­
schönhausen gibt es viele Genossen, 
die das bereits tun. Manche müssen 
aber auch noch einen Zahn zulegen 
und dürfen sich nicht scheuen, auch 
sogenannte knifflige Fragen mit 
ihren parteilosen Kollegen zu be­
sprechen. Wir haben an Euch die 
Bitte: Helft ihnen dabei, sprecht sie 
an und laßt Euch die Beschlüsse un­
serer Partei erklären.

ten Wohnraumlage in der Haupt­
stadt der DDR — Berlin — die be­
sondere Verpflichtung besteht, die 
Beurteilung und Auswahl sehr ge­
wissenhaft vorzunehmen und in er­
ster Linie von den Leistungen am 
Arbeitsplatz und der gesellschaft- 
iichen Mitarbeit sowie von beson­
ders ungünstigen Wohnverhältnissen 
der Betreffenden auszugehen.

Das Bewerbungsschreiben mit der 
Beurteilung ist bis spätestens 13. Juni 
1969 im Geschäftsbüro der AWG ab­
zugeben. (Annahmetage jeweils 
Montag und Donnerstag von 9.30 Uhr 
bis 11 Uhr.)

Die Entscheidung über die Auf­
nahme in di,e AWG trifft der Vor­
stand gemeinsam mit der BGL.

Kolleginnen und Kollegen, die sich 
in den letzten Jahren beworben ha­
ben, bisher jedoch nicht berücksich­
tigt werden konnten, bitten wir, sich 
neu zu bewerben. Aufgenommene 
Mitglieder sind verpflichtet, ihren 
eventuellen Wohnungsantrag beim 
zuständigen Stadtbezirk zurückzu­
geben.

Neumann,
i. A. d. BGL

Lcuschner,
Vorsitzender der AWG
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DieTatdes
Soldaten 
Massa!ow
Aus den Memosten W. L Tschu!kows, 

der Scwjetuncon

Eine Stunde vor Beginn der Ar­
tillerievorbereitung brachte der 
Fahnenträger des 220. Gardeschützen­
regiments der 79. Gardedivision, Un­
tersergeant Nikolai Massalow, die 
Regimentsfahne zum Landwehr- 
Kanal. Zwei Gehilfen begleiteten ihn. 
Die Gardisten wußten, daß vor ihnen 
die wichtigste Bastion der deutschen 
Truppen in Berlin lag, sie wußten, 
daß sich am Tiergarten, in der Voß- 
straße/Wilhelmstraße, Hitlers Haupt­
quartier befand, daß Hitler und seine 
Kumpane von dort aus die deutschen 
Truppen lenkten und sie , zwangen, 
sinnlose und blutige Kämpfe zu 
führen.

Den Zugang zum Zentrum am 
Tiergarten versperrte im Süden der 
tiefe Kanal, dessen Ufer in Stein 
gefaßt waren und senkrecht abfielen. 
Alle Annäherungswege an den Kanal 
und seine Brücken waren stark ver­
mint und lagen unter dichtem MG- 
Feuer. Dieser Abschnitt konnte nur in 
einem geschlossenen und kraftvollen 
Sprung überwunden werden. Vom 
Landwehr-Kanal zur Voßstraße, das 
heißt zur Reichskanzlei, unter der 
sich Hitler in seinem Bunker ver­
steckt hielt, blieben dann nur noch 
höchstens vierhundert Meter.

Kinderweinen
Die Reichskanzlei selber vertei­

digten Bataillone der Leibstandarte 
„Adolf Hitler". Den Befehl über die 
zu einer Brigade zusammengefaßten 
Einheiten führte ein treuer Freund 
Hitlers, der Erznazi Mohnke.

Als die Gardisten erfuhren, daß 
sich die Fahne bei ihnen in der vor­
dersten Linie befand, gingen sie ein­
zeln und in kleinen Gruppen zum 
Angriffsabschnitt vor.

Bis zum Beginn des Angriffs 
waren es noch fünfzehn Minuten. 
Stille trat ein, wie vor einem Sturm, 
vor einem Gewitter — beunruhigend, 
voller Spannung. Und plötzlich war 
irr dieser fast durchsichtigen Stille 
mitten in dem Rauch und Staub und 
den züngelnden Flammen der nie­
dergebrannten Häuser in der Pots- 
darner Straße Kinderweinen zu 
hören. Es schien von unter der Erde 
her zu kommen, klang dumpf und 
flehend. Deutlich war immer wieder 
das eine Wort zu hören, das alle ver­
standen: „Mutter . . . Mutter ..."

„Das scheint auf unserer Kanal­
seite zu sein",, sagte Untersergeant 
Massalow, der als einer der ersten 
das Kind gehört hatte.

Einige Minuten vergingen, da ließ 
Massalow seine Begleiter bei der 
Fahne zurück und ging zum Kom­
mandeur.

„Gestatten Sie mir, das Kind 
zu retten, ich weiß wo es ist. .

Zu der gewölbten Brücke zu ge­
langen, wo es sich nur befinden 
konnte, war jedoch sehr gefährlich. 
Der Platz davor lag unter dem Feuer 
von Maschinengewehren und Schnell­
feuerkanonen, ganz zu schweigen von 
den Minen und Sprengladungen, die 
sich unter dem Asphalt verbargen. 
Untersergeant Massalow kroch auf 
die Brücke zu, fest an den Boden 
gedrückt, wie ein Blatt, und geschickt 
den kleinsten Granattrichter' aus­
nutzen^

Sein Kampfweg
Er kroch über die verminte Straße, 

jeden kleinen Höcker, jeden Riß im 
Asphalt mit den Händen vorsichtig 
abtastend. Als er die andere Seite 
der Uferstraße erreicht und hinter 
einem Vorsprung der Uferbrüstung 
Deckung vor dem MG-Feuer ge­
funden hatte, begann das Kind von 
neuem die Mutter zu rufen, ängst­
lich und beharrlich. Es schien Mas­
salow zur Eile anzuspornen. Wieder 
ratterten die Maschinengewehre, 
doch Massalow schien das Rattern 
nicht zu hören. Er erhob sich in 
seiner ganzen Größe, der schöne, 
kräftige, breitschultrige Sibirier, 
Träger zweier Ruhmesorden und 
des „Roten Sterns''.

Sein Kampfweg spiegelte den der
8. Gardearmee wider. Er war ein­
berufen worden, als die 62. Armee 
gebildet wurde. Vor Stalingrad war 
er dabei, als die Armee dem Haupt­
stoß der angreifenden deutschen 
Truppen standhalten mußte. Nikolai 
Massalow kämpfte auf dem Mama- 
jew-Kurgan als einfacher Soldat, 
während der Kämpfe am nördlichen 
Donez als Maschinengewehrschütze, 
bei der Erzwingung des Dneprüber­
gangs führte er eine Gruppe, nach 
der Befreiung von Odessa wurde er 
stellvertretender Führer des Kom­
mandantenzuges, im Dnestr-Brük- 
kenkopf erhielt er eine Verwun­
dung, vier Monate darauf bei der 
Forcierung der Weichsel die zweite. 
Er blieb jedoch bei der, Truppe und 
legte den ganzen Weg von der 
Weichsel bis zur Oder mit verbun­
denem Kopf neben der Regiments­
fahne zurück. Durch den Splitter­
und Kugelregen hindurch gelangte 
er bis in das Zentrum von Berlin. 
Er folgte den Sturmabteilungen auf 
den Fersen, bald kriechend, bald 
springend bis an das Ufer des 
Landwehrkanals.

„tth höbe da: Kind*
Maschinengewehre bellen, Ge­

schütze krachen. Das sind unsere 
Artilleristen und MG-Schützen, sie 
haben auf eigene Initiative das 
Feuer eröffnet, ohne das Kommando 
ab zu warten.

Massalow ist über die Ufer­
brüstung gesprungen ... Einige Mi­
nuten vergehen. Die Geschütze und 
Maschinengewehre verstummen. Mit 
angehaltenem Atem lauschen die 
Gardisten auf die Stimme des Kin­
des. Doch es schweigt. Sie warten 
fünf Minuten, zehn Minuten ... Kein 
Weinen, kein Schrei, Massalow 
schien sein Leben umsonst aufs 
Spiel gesetzt zu haben. Schon 
glaubte keiner mehr, daß unter 
der Brücke überhaupt ein Kind war. 
Einige Gardisten machen sich be­
reit, zur Brücke zu laufen, um sich 
mit eigenen Augen zu überzeugen, 
WM los ist, als plötzlich jemand 
laut „Vorsicht!" ruft. Das war Mas- 
salows Stimme.

„Gebt mir Feuerschutz, ich hab' das 
Kind bei mir... Dort drüben das 
Haus mit den Säulen, auf dem Bal­
kon ein MG... Stopft ihm das 
Maul!" Doch General Posharski, Chef 
der Artillerie der Armee, hatte be­
reits das Feuerkommando gegeben.

1:

Würdige Ehrung
Aus Tausenden Gesthützen s 

Granatwerfern begann die Artil'i: 
Vorbereitung des letzten SW! 
Tausende Geschosse, Tausende 
granaten deckten gleichsam de*( 
wjetischen Kämpfer, der mit 
dreijährigen Mädchen auf dem 
aus der Feuerzone herauslief, 
Mutter des Mädchens war unt^i 
Brücke ihren schweren VerF" 
gen erlegen: Wahrscheinlich hat'*' 
versucht, aus dem Inferno 
kommen und das Mädchen zt" 
ten, doch Mohnkes Leute hatte!*' 
Feuer auf sie eröffnet. Um das! 
zu retten, hatte sie unter der 
Deckung gesucht und war dom 
storben.

Einige Minuten darauf starrt 
tersergeant Massalow bereits 
neben der Regimentsfahne, J 
zum Sturmangriff. Er hätte m'y 
sem Mädchen, das sich an seine.?
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t Kiit der Fahne des 
Alands, weiterschrei- 

die SS-Leute aus 
'*e „Adolf Hitler" hät- 
PW nicht geschont;

Mädchen genauso 
t das Schicksal des 
'M Volkes.

Massalows wurde 
Volkskünstler der 

'Sdietitsch in Gestalt 
gir des Treptower

Ertebte
TRO-Geschichte

Als in den schweren September- Mark. Die Teilnahme am sozialisti- 
tagen 1947 in Berlin der II. Parteitag sehen Wettbewerb erhöhte sich im 
der SED die Forderung stellte „Mehr Laufe des Jahres 1951 von 2757 auf 
produzieren, gerechter verteilen, bes- 3011 Kollegen. Die Zahl der Best- 
ser leben", wies er gleichzeitig damit arbeiter stieg von 246 auf 278 und 
den Weg in die Zukunft. Damals die Zahl der Aktivisten von 32 auf 
verständen nicht alle sofort den tie- 104. Zu einem besonderen Höhe- 
feren Sinn* dieser Losung. Nur die punkt in der Aktivistenbewegung 
fortschrittlichsten Werktätigen ver- wurde für das Werk der 27. Okto- 
standen sie und setzten sie in die ber 1951. An diesem Tage erhielten 
Tat um. So erreichte am' 13. Oktober 8 Aktivisten hohe politische Aus- 
1948 im „Karl-Liebknecht-Schacht" Zeichnungen. Überhaupt war dieses 
im Oelsnitzer Kohlenrevier der Jahr für unser Werk von großer 
Hauer Adolf Hennecke durch gute Bedeutung. Wilhelm Pieck, Otto 
Arbeitsvorbereitung und Organisa- Grotewohl und Walter Ulbricht wa- 
tion bei voller Ausnützung der Ar- ren Gäste unseres Werkes. Durch 
beitszeit eine Normerfüllung von Otto Grotewohl erhielt unser Werk

Vom !ch
!^ai 1945 die Sol- 
'"^jetarniee uns 
^chismus befrei- 

1 sie nicht nur als

W Aschen Arbeiter 
y Uniform kamen 
gg **nd Lehrer. Sie 
gdie Männer und 
gaffs den Konzcn- 
W kamen, aus dem 
W"' die irgendwie 
W"tgangen waren.

ersten orga- 
der Partei, 

Neuen auszu- 
Mtehrten sie, den 
g&taub der Vergan- 

Illusionen aus 
S) reiben. Und das 
M teilten, und die 

sie schickten, 
Whur Gesten der 
ggSte gaben durch 
M den Menschen 
mge.echtes Ziel und 
MSinn des Lebens, 

gytsehaft zur So- 
agg Tradition. Un-

Partei der Ar- 
^chte diese Tra- 
^"dprinzip ihrer

387 Prozent. Mit dieser ersten akti­
vistischen Leistung begann sich lang­
sam eine neue Einstellung zur Ar­
beit durchzusetzen. Bereits wenige 
Wochen später, am 28. November 
1948, erreichte der Kollege Karl Ka- 
lies aus den Mechanischen Vorwerk­
stätten des Werkes in einer Umstün­

gt^otschafter der 
W^listischen So-

' 'M der DDR, 
^hv.am 23. April 
'\eghalle sagte: 
"hnen wir mit 

^klären, daß un- 
Fremrd-

, gegenseitigen 
tttngen der Zeit 

dann erfüllt 
^it unserer

t * besonderem

ief<;_
A^en Bande", so 

Abrassimow, 
^'-'"t und Zusam- 
^, '^hen der So-

1 ws i ^DR haben 
sozialökono- 

tlie allseitige 
livischen un- 

lof* die für beide 
J'chtig ist und 
triebe Vorteile 

ein glänzen- 
' ' ^"^ialistischen 

i<"Mus.<< R M 
m'*;
ne ____________

digen Sonderschicht eine 269prozen- 
tige Normerfüllung, kurz danach der 
Kollege Hermann Lachmut aus Sw 
in 8'A Stunden 178 Prozent seiner 
Norm.

Eine warme Mahlzeit, ein Paar 
Arbeitsschuhe, Stoff für einen Anzug 
oder ähnliches waren die ersten ma­
teriellen Anerkennungen, die das 
Werk für diese und andere hervor­
ragende Leistungen zur Verfügung 
stellen konnte. Im März 1949 wurde 
im Werk die Produktion von Elek­
tromotoren aufgenommen. Diese 
Produktion verlief durch das Fehlen 
von Fertigungserfahrungen, durch 
schleppende MaterialzUiieferung und 
der zusätzlich nach Feierabend 
durchzuführenden Arbeit unter sehr 
komplizierten Bedingungen. Für die 
dabei gezeigten Höchstleistungen 
wurden im August 1949 die ersten 
Aktivisten ausgezeichnet. Zu ihnen 
gehörten u. a. der Kollege Engel­
mann, die Kollegin Berndt, der Kol­
lege Berndt und der Kollege Schön­
berg.

Im Sommer 1950 riefen die Werk­
tätigen der Halleschen Pumpen­
werke mit dem ersten Aktivisten­
plan zum Kampf gegen alle Produk­
tionsverluste auf. Ende September 
1950 lag auch im TRO der Akti­
vistenplan vor. Im Ringen um die 
Erfüllung der im Aktivistenplan ge­
stellten Ziele wurden damals be­
achtliche Erfolge erbracht. Durch 
Einsparungen entstand ein volks­
wirtschaftlicher Nutzen von 389 000 

den ehrenvollen und verpflichtenden 
Namen „Karl Liebknecht".

Wenig später kommt es zur Bil­
dung von Komplexbrigaden. Eine 
Aktivistenbrigade von 104 Kollegen 
und eine Bestarbeiterbrigade mit 
102 Kollegen treten untereinander in 

zum Wir
erstes Kollektiv aus dem Bereich derden Wettbewerb. 628 Selbstverpflich- 

tungen, 74
und die Bildung von 6 Aktivisten­
schulen sind das Ergebnis. Nach dem 
Vorbild der Luise Ermisch von den 
Halleschen Kleiderwerken bilden 
sich im TRO 12 Brigaden, die um 
ausgezeichnete Qualität ringen. Dar­
unter befand sich eine Verwaltungs­
brigade, die als erste in Berlin die­
sen Titel erhielt. Bis zum Februar 
1953 wurden 328 Werksangehörige 
als Aktivisten geehrt. Darunter be­
fanden sich: Egon Amthor (heute 
Hobler in Mw 2), Gudrun Belke 
(heute Teiikonstrükteur in TFK), 
Kurt Fabisch (heute für den poly­
technischen Unterricht in N verant­
wortlich), Willi Fenske (Meister in 
Btm), Helmut Keßler (heute Hof­
inspektor WV) und Emil Kirchner 
(heute Rentner und Mitglied der 
Veteranenkommission der BGL).

Die Franik - Bewegung entstand. 
Jetzt ging der Kampf, das Ni­
veau der Besten zu erringen. Den 
Besten galt es nachzueifern. Es be­
gann die Zeit des Lernens und An­
eignens sowjetischer Arbeitsmetho­

Verbesserungsvorschläge Technologie, die Kollektive TFK1 
und TFK 3 aus Forschung und Ent­
wicklung des Schalterbereiches. Erst­
malig wurden damit Kollektive der 
produktionsvöfbereitenden Abteilun­
gen geehrt.

den. Pawel Bykow kommt ins Werk, 
der Dreher aus den Moskauer Moto­
renwerken. Im Werk trifft er mit 
dem verdienten Aktivisten und 
Volkskammerabgeordneten Klempe- 
rer zusammen. Es geht um höhere 
Schnittgeschwindigkeiten und um 
das Einsetzen von Schnittkeramik­
werkzeugen. Mit dieser Bewegung 
wird auch im Werk eine höhere Ar­
beitsproduktivität erzielt. Am 3. Ja­
nuar 1959 beginnt eine neue Etappe 
in der sozialistischen Masseninitia­
tive. Die Brigade Mamai aus dem 
Elektrochemischen Kombinat Bitter­
feld ruft zum Kampf um den Titel 
„Brigade der sozialistischen Arbeit" 
auf. Bereits am 1. Mai 1960 mar­
schierte die Brigade „Ernst Thäl­
mann" als erster Titelträger des 
Werkes über den Marx-Engels-Platz 
Sie wurde zum Schrittmacher bei der 
Durchsetzung der Bewegung „Sozia­
listisch arbeiten, lernen und leben". 
Bereits 1 Jahr später folgen ihr die 
Brigaden „Wilhelm Pieck" und „Juri 
Gagarin".

Sechs Jahre später wird die erste 
sozialistische Abteilung, bestehend 
aus Smb/Smk und Vsw, mit dem 
Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet. Diese Bewe­
gung der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit erfaßt immer mehr 
Kollegen unseres Werkes. So folgen 
die Brigade „Erwin Nöldner" als

Anläßlich des Frauentages im März 
1968 erringt die Brigade „Käthe 
Kollwitz" als erstes Frauenkollek­
tiv diesen Titel. Fünf Monate spä­
ter nehmen die Frauen der Brigade 
„Rosa Luxemburg" und „Valentina 
Tereschkowa" den Kampf um diesen 
Titel auf. Hier wird sichtbar, wie 
immer mehr unsere Werktätigen er­
kannt haben, daß nur durch die 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit 
Höchstleistungen vollbracht werden 
können, zum persönlichen wie zum 
gesellschaftlichen Vorteil Bereits zu 
Beginn des Planjahres 1969 konnten 
über 700 Kollegen und Kolleginnen 
aus 32 Kollektiven mit diesem hohen 
Staatstitel geehrt werden. Unser 
Ziel, bis zum 20. Jahrestag unserer 
Republik 70 Prozent der Belegschaft 
im Kampf um den Titel einzube­
ziehen, werden wir in Ehren er­
füllen.
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Treffpunkt
Werkfeiter

2. FRAUENKONGRESS DER DDR

sidt 
Bar- 
zum

Ein Dutzend Frauen trafen 
am vergangenen Mittwoch im 
raum unseres Klubhauses 
..Treffpunkt Werkleiter mit Neue­
rinnen''.

Genossin Eva Jussios, Vorsitzende 
des Frauenausschusses, leitete den 
Treffpunkt: Werkdirektor Genosse 
Helmut Wunderlich sprach zum An-

Kollegin Görlitz: „Es liegt recht 
oft an unseren Leitern, daß unsere 
Probleme nicht aufgegriffen wer­
den." Kollegin Görlitz ist beste 
Neuerin des vergangenen Jahres 
„Weder der Hauptabteilungsleiter 
noch die staatliche Leitung nahmen 
davon Notiz." Sie besitzt auch kei­
nen Förderungsvertrag. Noch nie­
mand hat sich um sie gekümmert.

Qualifizierung E 
ohne Ziel?
Interview mit der Vorsitzenden des Frauenausschüsse^! 
Genossin Eva Jussios rn<

Frage: „Wie bereiten sich die 
Frauen und Mädchen unseres Wer­
kes auf den 2. Frauenkongreß der 
DDR vor?"

Ein Bild, das sich manch staatlicher Leiter ausgiebig betrachten sollte. 
So was gibt es nicht mehr im TRO? Nebenstehende Artikel sagen doch 
wohl deutlich das Gegenteil aus. Dort, wo der Ideenreichtum und Fleiß 
unserer Frauen genutzt wird, geht es 
nicht aktiv in das gesellschaftliche 
wertvolle Reserven verschleudert.

schneller voran. Dort, wo die Frauen 
Leben einbezogen werden, werden

fang über den Stand der Neuerer­
arbeit im Werk.

„Von den tausend im Betrieb be­
schäftigten Frauen, so ist unser Ziel, 
sollen 187 Neuerinnen werden. Bis­
her sind jedoch erst 45 Frauen 
Neuerer. Es gibt heute noch im 
Werk Abteilungen, in denen nicht 
ein weiblicher Neuerer existiert, wie 
z. B. im O-Betrieb 
kontrolle oder in 
Werksicherheit. Die 
mangelhaften Arbeit
ster Linie in der schlechten Leitungs­
tätigkeit in diesen Bereichen."

in der Giite- 
der Abteilung 
Ursache dieser 
sehe ich in er-

Sie qualifiziert sich, wo und als was 
sie dann aber eingesetzt 
sie noch nicht. „Es ist 
offen. Niemand meidet 
keiner Seite."

Sie selber ist sehr an 
derungsvertrag interessiert.

Genosse Wunderlich sagte darauf: 
„Leitungstätigkeit ist eine Frage des 
Bewußtseins." Er versprach, sich 
einzuschalten und einige der auf­
geworfenen Probleme zu klären.

Andreas Schako

wird, 
noch 
sich,

einem

Dann meldeten sich die Kollegin­
nen zu Wort.

Kollegin Heltraud Schmier, Mit­
glied der Brigade „Rosa Luxem­
burg" (Btm) berichtet darüber, wie 
schwierig es war, die Kolleginnen 
des Bereiches von den neuen Löt­
automaten zu überzeugen. „Zuerst 
waren wir skeptisch, heute sind wir 
begeistert. Nun fällt es uns auch 
nicht mehr schwer, Neuerervor­
schläge einzureichen."

Kollegin Helga Wild, VTN: „In 
unserem Bereich kommen wir 
immer mehr zu Kollektivverein­
barungen. Fertigungsingenieure. 
Technologen und Kollegen arbeiten 
im Rahmen von Neuererverein­
barungen zusammen. In diesem Be­
reich haben wir die im BKV vor­
gegebenen 16 Prozent Anteil der 
Frauen erfüllt. Das freut uns, be­
friedigt uns aber nicht."

weiß 
alles 
von

För-

Antwort: „Auf unserer ersten 
Frauenkonferenz im Oktober ver­
gangenen Jahres wurde die Zielstel­
lung der Frauen und Mädchen des 
Transformatorenwerkes beschlossen. 
Diese Punkte fanden ihren Nieder­
schlag in einer Konzeption, die ein 
vielfältiges Programm, im beson­
deren vielseitige interessante Be­
ratungen und Veranstaltungen, be­
inhaltet. Dazu gehörte z. B. die ein­
wöchige Schulung der Mitglieder des 
Frauenausschusses, die von allen 
Teilnehmerinnen sehr begrüßt 
wurde.

Auch die erste Beratung mit der 
Werkleitung über den Minister­
ratsbeschluß, den Einsatz der Frauen 
in mittleren und leitenden Funk­
tionen betreffend, war höchst inter­
essant. Vielseitig und problemreich 
war,en die Frauenversammlungen in 
allen Betrieben und Bereichen, und 
auch der am 24. April durchgeführte 
.Treffpunkt Werkleiter' mit unseren 
Neuerinnen."

Frage: „Welche Probleme standen 
dabei im Vordergrund?"

Antwort: „In Vorbereitung des 
Frauenkongresses kommt es vor 
allen Dingen darauf an, sich unduld­
sam mit den Problemen und Fragen 
auseinanderzusetzen, die der weite­
ren Entwicklung und dem aktiven 
Mitwirken der Frauen, in der Pro­
duktion, Wissenschaft und dem ge­
sellschaftlichen Leben entgegenste­
hen. Folglich standen die Probleme 
der Entwicklung der sozialistischen 
Kollektive, der Qualifizierung, 
Sorgen am Arbeitsplatz und die 
beits- und Lebensbedingungen 
Vordergrund.

Die Auswertung der letzten ABI- 
Kontrolle über die Aus- und Weiter­
bildung der Frauen für technische 
Berufe und ihre Vorbereitung für 
den Einsatz in leitende Tätigkeiten 
hat eine Menge Probleme aufgewor­
fen, die verstärkt in Angriff genom­
men werden müssen."

Frage: „Können Sie uns einige 
Beispiele nennen?"

Antwort: „Ja. Die Vorbereitung

und der Einsatz von Fran^ 
Hoch- und Fachschulbildung 
leren und leitenden Funktid,, 
bei uns noch unzureichend.
Fr a u en vers a m ml un ge n w u rWy. 
derholt bemängelt, daß det'L^ 
vieler Frauenförderungsvert''^- 
S tu d i en förderu n gs ver trä ge ,
konkret ist.

r
'gt 

!t). 
'hpi

te'len

5e:
Brt

Der Anteil unserer Frauen)^ 
und angelernten Berufen i^ 
hoch. Besonders die Frauen ! 
Produktionsbrigaden müßte%^ 
langwierige Qualifizierung dw , 
fen, da in vielen Fällen dih.u; 
10. Klasse nachzuholen ist, 
nach die Facharbeiterquali^t f 
zu erwerben. wj

Niemand kann diesen Frauv^ 
konkret sagen, wo und wie "leb 
welchem Verdienst sie nadle;, 
einer umfangreichen Ausbilder)-, 
gesetzt werden können. WiWe 

' ihe

blei

der
Ar- 
im

)K

Wir werden helfen
„Wir danken Ihnen für die übermittelten Grüße an die Delegier­

tenkonferenz unserer Parteiorganisation.
Es freut uns besonders, daß eine Frauenbrigade unseres Werkes 

unter dem verpflichtenden Namen „Rosa Luxemburg" den Kampf 
um die Auszeichnung mit dem Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" führt.

Wir wissen, daß Sie zur -Zeit durch die Rekonstruktionsmaßnah­
men in Ihrem gewohnten Arbeitsfluß gestört werden, um so höher 
schätzen wir ein, daß Sie alles daransetzen wollen, die daraus ent­
stehenden Planrückstände wieder aufzuholen. Ihr Bemühen zeigt 
uns, daß Sie Ihre Verantwortung als Teil der Arbeiterklasse für das 
Plangeschehen in unserem Werk richtig erkannt haben. Wir begrü­
ßen auch, daß Sie sich mit Hilfe unserer Parteimitglieder Klarheit 
über die politischen Erkenntnisse in der Welt verschaffen wollen.

Die Mitglieder unserer Parteileitung werden Ihnen dabei behilf­
lich sein.

Für Ihre weitere Arbeit wünschen wir Ihnen viel Erfolg, vor allem 
hinsichtlich der bis zum 20. Jahrestag gestellten Ziele."

Mit sozialistischem Gruß 
Schellknecht. Parteisekretär

H

H 
a

Si
i3

den die Arbeitsplätze für 
Frauen 
welche 
um an 
beiten, 
Frauen

Frage:
sind daraus zu ziehen?"

Antwort: „Voraussetzung 
Qiualißzierungsvorhaben 
Übereinstimmung der 
unserer Frauen mit dem 
lißzierter Arbeitskräfte 
triebes sein, d. h. es 
allererst Arbeitsplatzkatak 
die Frauen geschaffen werd^

Frage: „Gibt es nur negati' 
spiele in unserem Werk?"

Antwort: „Keineswegs. Alsjr 
ist auch zu werten, daß ' 
triebsleitung und AGL im V-- 
mit jeder Kollegin persönlich 
chen und festlegten, wie sie L 
wortungsvoll an den neuen ' 
maten eingesetzt werden könl 
wurden kontrollierbare Festig 
getroffen, um die Frauen für f 
dienung der hochproduktive^ 
maten als Selbsteinrichter 
liches zu qualifizieren und et 
zen. Im F-Betrieb- wurde r*' 
Frauenversammlung ein 
reicher Arbeitsplan beraten, r 
wird die Betriebsleitung 
AGL einmal monatlich 
mit den Frauen Schwerpunkt 
beraten." 'c

Frage: „Welche Höhepunkt 
es noch bis zum 2. FrauenkO '

Antwort: ..Es sind noch 
Veranstaltungen 
Höhepunkt wird 
ferenz am 7. Mai sein. Wir 
sie mit einem Solidaritätsß' 
auf dem Frauen aus Spani^j 
chenland und Vietnam üth 
Freiheitskampf in ihrer Hei^ 
richten. Dieses Meeting soß L 
zeitig Auftakt für eine bre'j, 
daritätsbewegung in unsere^ 
sein. In der anschließenden ca 
beratung werden die von ihL 
leginnen gewählten Delegier''' 
die Entwicklung ihrer Kolleg 
die Erfüllung unserer Zie*^ 
berichten, um festzulegen, u 
Rolle und Bedeutung den 
1000 Frauen und Mädcl^ 
Transformatoren Werkes 
Lösung der vor uns stehend^ 
gaben zukommt und welche Tt 
gen zu Ehren des 20. Jaf% 
erbracht werden sollten."

in fünf Jahren aP
Qualifizierung wird 1 
diesen Arbeitsplätzen e 
nur so interessiert n^ie 
für eine QualißzieruPsn 

„Welche Schlußfolg^' 
M 

- f!yr

int^'l 
Bedaft' 
unsel'' 
müf* 

lcff 
df

Mr

vorgeseheP^
unsere Frav

www.industriesalon.de



prechstunde
Betriebsarzt

Fingte Beschwerden und 
ng von Hcdtungsanomcdien

Haltung&bescliwerden 
den Beruf sind Fuß- 
der Fußleiden sind 
Venenentzündungen

Sondere 
'St durch

Folgen 
"Pfadern. 
Krampfadergeschwülste dadurch 

auch schmerzhafte, die Be_ 
Wg hemmende Gelenk- und 
"enerkrankungen an Bein,

und Wirbelsäule verursacht 
kn. Wir müssen vermeiden, was 

schwächt, und fördern, was 
F^raft stärkt. Die Fußgesund- 
hangt wesentlich von der Mus-

ab. Wechsel zwischen Arbeit 
r*Ae, zwischen Anspannung und 
fannung ist das Gesündeste und 
t für den Muskel. Wichtig ist, 
[Wir zivilisationsbedingten
jel ^an Körperbewegung durch 
,eüige körperliche Betätigung 
^'chert. Ob wir turnen, Sport 
'"l Spielen oder wandern hängt 
aer Neigung des einzelnen ab. 
^eidetid ist, daß der Körper 
/"aßig Lmd wirkungsvoll durch- 
^'tet wird. Das Barfußlaufen 
e natürlichste und beste Übung 

Eigenkräfte der Füße.
Jd Kauf von Schuhen soll man 
n achten, daß sie fußgerecht 
,"Ian muß sie unabhängig von 
?rannei der Mode so aüswählen, 
yP die Füße möglichst wenig 
tj^hen. Die tägliche Fußreinigung 
3" auch zur Erhaltung unserer 
iUUndheit. Das Gehen kann man 
F tiger Technik zu einer mus- 
iftftigenden Übung gestalten. Das 
Y 'st die schwerste Aufgabe für 
ir Füße. Es verlangt eine Dauer­
ns der aufrichtenden Kräfte 

.j"gt die Gefahr in sich, daß ins- 
1 erg der Spannapparat infolge

Überanstrengung versagt. Vor allem 
aber soll man das Stehen immer 
dann vermeiden, wenn man etwas 
ebensogut im Sitzen erledigen kann. 
Wir müssen hier viel umlernen, be­
sonders bei der beruflichen Tätigkeit 
und bei der Hausarbeit.

Außerdem soll man, wo es irgend 
möglich ist, den Arbeitsprozeß so 
organisieren, daß ein dauernder 
Wechsel zwischen Belastung und 
Entlastung von Bein und Fuß ge­
währleistet ist. Durch solche arbeits­
erleichternden Maßnahmen vermag 
der Betrieb und die Arbeitsmedizin 
einen wesentlichen Beitrag zum 
Kampf gegen Fußschwäche und Fuß­
leiden zu leisten.

Dr. Marinaw

ire ihrem Andenken
^tef erschüttert hatte uns 
[ Nachricht, daß unser Kol- 

*Rn Krause am 5. April
iir" im Alter von 46 Jahren 
gfstorben ist.
fliege Krause gehörte seit 

xum Werkkollektiv. Er 
t, als Gruppenleiter in 

*4 Wa tätig.
dem Kollegen Krause 

[^i't die Abteilung OTV 
. 1 gewissenhaften, mit um- 

t^reichen Kenntnissen ver- 
o epg^ Kollegen auf dem Ge- 

der Auftragsvorbereitung. 
*^1'1'" Andenken wird allen 
'1 ^8'nnen und Koliegen, die 
J. kannten und schätzten, in 

ei Erinnerung bleiben.
Abt, OTV Wa 1A 

iir'a Momd April verstauben 
Ü Kollegen
'l'.'ki'rl Rtulowski, Tst 
[M'ich Doege, Wza

Gioening, FF Sm
Kollegen werden ihnen 

,dv. ,^ri ehrendes Andenken

URAM!A-T!p$
9. Mai 1969, 20.00 Uhr, Berliner 

Stadtbibliothek, Breite Str. Wieder­
holung: Zauber des Orients (3-D- 
Farblichtbildervortag)
Referent: Herr Gerhard Kraft, Bern­
burg.

13. Mai 1969. 19.00 Uhr, Berliner 
Stadtbibliothek, Breite Str. Woche 
des Waldes und 13. Naturschutz­
woche: Wälder schützen Menschen 
(Farblichtbildervortrag)
Referent: Herr Dr. Karl-Heinz Gros­
ser .Leiter der Zweigstelle Potsdam 
des Instituts für Landesforschung und 
Naturschutz der DAL.

11. Mai 1969, 18.00 Uhr, Berliner 
Stadtbibliothek, Breite Straße. Sili­
kone und Silatrone — Perspektiven 
der Siliciumorganischen Chemie — 
Film: ..Silikone".
Referent: Herr Prof. Dr. rer. nat. 
habil. Hans Rühlmann, stellvertre­
tender Direktor für Forschung der 
Sektion Chemie der Humboldt-Uni­
versität zu Berlin

15. Mai 1969: 19.00 Uhr, Berliner 
Stadtbibliothek, Breite Strgße. Er­
zeugung höchster Frequenzen im 
Halbleiter.
Referent: Herr Dr. R. Link, Sektion 
Physik der Humboldt-Universität zu 
Berlin.

"Tage des sowjetischen FHms

Einen filmischen Höhepunkt in die­
sem Jahr bilden die „Tage des sowje­
tischen Films in der DDR'' vom 7. bis 
13. Mai 1969 im Filmtheater Inter­
national.

Es gibt wohl kaum einen würdi­
geren Zeitraum dafür als den Monat 
Mai, den Monat der Befreiung vom 
Faschismus, und das Jahr 1969, in 
dem die sowjetische Filmkunst ihr 
fünfzigjähriges Bestehen feiert.

Das Suchen nach neuen Formen 
für einen neuen Inhalt, das Streben, 
in Filmen wichtige neue Prozesse 
und Wesenszüge der Menschen wie­
derzugeben — sind die Quelle, aus

der die Autoren und Regisseure der 
modernen Filmkunst schöpfen. Die 
Filme, die während dieser Tage in 
unserer Republik aufgqführt werden, 
spiegeln diesen Geist wider.

Im Mittelpunkt steht die Welt- 
Uraufführung gleichzeitig in Moskau 
und Berlin des von dem sowjeti­
schen Regisseur Roman Karmen ge­
schaffenen Films „Towarisch Berlin". 
Dieses Kunstwerk zeigt den sozialisti­
schen Aufbau unserer Hauptstadt 
und die Menschen, die in ihr leben 
und arbeiten. In packenden und be­
wegenden Bildern erleben wir die 
Entwicklung unserer sozialistischen 
Hauptstadt Berlin von 1945 bis zum 
20. Jahr unserer Republik.

Unsere Kurzgeschichte

Zeh habe mir gestern mittag Brat- 
kartoffeln gemacht. Zwischendurch 
war ich Brötchen holen. Nach mei­
ner Rückkehr war die Emaille der 
Bratpfanne zerschmolzen. Zeh habe 
nie gegtaubt, daß sie so afenig 
widerstandsfähig* ist. Der Rauch in 
der Küche ist schon wieder abge­
zogen, aber unser Kanarienvogel ist 
schwarz wie ein Rabe und 
Morgen muß ich mit ihm 
zum Tierarzt gehen.

Sag mal, wie lange 
lieh Eier kochen? Zeh 
Stunden, aber sie 
weich zu kriegen.

huslel. 
einmal

müssen
kochte sie zwei 

waren nicht 
Schreibe mir

Waagerecht: 1. Hohlmaß, 4. Erscheinung 
in der Vorstellungswelt des Aberglaubens, 
7. Schulsaal. 8. Stütze am Rümpfende von 
Sportflugzeugen, 10. Fluß in England. 12. 
bekannter sowjetischer Flugzeugkonstruk­
teur, 13. deutscher realistischer Erzähler 
(1831—1910). 15. jordanische Hafenstadt, 18. 
Gruppe der Nordfriesischen Inseln, 2*0.

StadtimNordenÄthiopiens, 21. Stadt 
in Süd&ankreich, 22. weiblicher Wasser­
geist in der Sage. 23. durchsichtiger Werk­
stoff. 24. Gewebe.

Senkrecht: 1. farbloser Oberzug 
Tonwaren. 2. vorgeschichtliche Stadt 
nordwestlichen Kleinasien. 3. teil 
Kletterpflanze, 4. Landesteil im Süden

auf 
im 
der 
der 

CSSR, 5. männlicher Vorname. 6. Haupt­
stadt der Ukrainischen SSR. 9. bedeu­
tender französischer Schriftsteller tm 
16. Jahrhundert, 11. Stadt in Bayern. 14- 
Stadt im Westen Rumäniens, 15. 
licherVorname, 16- Liebreiz. 17. 
Grundstoff, 18. abfallendes Gelände, 
Mondgöttin.

weib- 
chem.

19.

S ED-Betriebs Partei organ i- 
V", z^stormatorenwerk „Kari Lieb- 
ACe ^berschöneweide, Withelminen- 

' Verantwortlicher Redakteur:
jtfli': segeier, stellvertretender Re- 
Ain. dreas Scliako. Redaktions- 

Inge Kirsten. Veröffentlicht 
N Iv. I-izenz-Nr. 60 12 H des Magi- 

136) Druckerei Tägliche 
b' 103 Berlin.

Auflösung aus Nr. 17
Waagerecht: 1. Kelch, 4. Weber, 7. Elite, 
Notar, 10. Rubei, 11. Dover, 12. Ebene, 

15. Amado, 18. Hast, 20. Muskateller, 21- 
Lie. 22. Kelle, 25. Leber. 28. Neige. 29. 
Bruck. 30. Hades, 31. Einer. 32. Stahl. 33. 
Ernte.

Senkrecht: 1. Kunde, 2. Latte, 3. Herde, 
4. Werra, 13. Bombe. 14. Nasal, 16. Molke. 
17. Dürre, 18. Aal. 19. Tee. 22. Köbis, 23. 
Leuna, 24. Enkel. 25. Lehre, 26. Boden, 27. 
Rasse.

doch mal, ob die angebraTWite Milch 
noch zu. verwenden, ist, oder soll ich 
sie für Dich aufheben — oder kann 
sie weggegossen werden? Hast Du 
es eigentlich auch schon gehabt, daß 
Dir schmutziges Geschirr verschim­
melt ist? Wie ist das nur möglich? 
Du bist doch kaum vier Wochen 
fort?

Mein Liebling.' Am Donnerstag 
habe ich vergessen, die Wohnungs­
tür zu verschließen. Es muß jemand 
dagewesen sein, denn es fehlen 
einige Sachen. Wir haben jetzt keine 
Wertgegenstände mehr, aber das 
Geld allein macht ja nicht glücklich, 
das sagst Da ja auch immer. Der 
Kleiderschrank ist auch leer, aber 
es kann nicht viel dringewesen sein. 
Du sagtest doch immer, daß Du 
nichts a.nzuziehen hättest.

Übrigens, gib nicht zuviel Geld 
aus, damit wir nach Deiner Rück­
kehr auch, noch etwas zum Leben 
haben. Ich hatte auf meiner Arbeits­
stelle Pech. Etwas besser wird es 
ja werden, wenn Du wieder mit­
arbeiten gehst. Ich mache mir des­
halb keine Sorgen. Habe pir näm­
lich gleich eine Stelle verschafft. 
Erhole Dich erst einmal gut. Zu 
essen haben wir in den ersten Tagen 
ausreichend. Als ich nämlich abends 
in den Stall ging, die Kaninchen 
füttern, ist mir die Kerze umgefal­
len, undfünfvondenarmeHTier- 
chen sind verbrannt. Es stand im 
Augenblick alles gleich in Flammen. 
Mi habe kaum die Näpfe retten 
können.

Wir wollten die Tiere ja sowieso 
schlachten. Hoffentlich halten sie 
sich, bis Du zurückkommst.

Ich hoffe, daß Du Deine Kur in 
sorgloser Ruhe und Freude genießt. 

' Viele herzliche Grüße und Küsse von 
Deinem lieben Mann?

www.industriesalon.de



TRO janSsche Schüdbürgereäet

25000 M verscHeudert
Am 3. Dezember 1964 erhielt Smk 

vom Kollegen Glass (RT) den Auf­
trag, ein transportables Montage­
gerüst zu konstruieren und für 1965 
in Auftrag zu geben. Das Montage­
gerüst wurde bei der Firma Rudolf 
Thomas, Meißen, gebaut und am 
27. November 1967 RT angeliefert.

Kollege Dr. Hoppadietz (RTL) ver­
weigerte die Übernahme des Hon- 
tagegerätes_mit der Begründung der 
seltenen Verwendug und fehlenden 
Abstellmöglichkeiten. Er empfahl 
dabei die Verschrottung des Objek-

weiß, was er an Aufträgen zu lau­
fen hat, und hat bei Änderungen 
im Arbeitsablauf die Pflicht, recht­
zeitig zu annullieren; ganz davon 
abgesehen, daß die in der Zurück­
weisung angegebenen Gründe schon 
vor der Auftragserteilung bekannt 
waren.

Zum anderen müssen wir uns 
natürlich fragen, wie groß die Diszi­
plin in f TR gegenüber deine Tech­
nischen Direktor ist, wenn erteilte 
Aufträge einfach nicht ausgeführt 
werden. Sollte man daraus etwa

Rückschlüsse auf die Arbeitsam 
in der gesamten HauptabteiitH 
ziehen?

Zum letzten und zur Haw 
aber, wie lange will man die A 
der Betriebskommission de^ 
und damit der Werktätigen 
TRO noch auf die Probe steltu 
eine Antwort gegeben wirdW 
schließlich sind es die ArbeM 
seres Werkes, die die Mittel 
tet haben, die hier leichtferW 
tan werden.

Deshalb erwarten wir etil 
führliche Stellungnahme vom 
der nächsten Ausgabe des „T!

Markwart, OTV/Op, stell*

ToRe Leistung
„Da war doch am 19. und 

80. April die wehrsportliche Spar­
takiade in unserem Stadtbezirk. 
Kondition und zähe Beharrlich­
keit wurden von den FDJ- und 
GST-Mitgliedern aus den Betrie­
ben und Berufsschulen gezeigt. Im 
militärischen Mehrkampf zum 
Beispiel galt es, eine 3000-m- 
Strecke zurückzulegen und dabei 
unterwegs noch gut im Überwin­
den der Sturmbahn, im Keulen­
zielwerfen, Luftgewehrschießen. 
Entfernungsschätzen, in der Topo­
graphie und in der Ersten Hilfe 
abzuschneiden. Auch bei dem 
sonntäglichen Manöver und bei 
den Geländefahrten herrschte ech­
ter Kampfgeist.

Hier seht ihr, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, die vom Meister 
Hohls gemeldete Hundertschaft 
der GST in voller Aktion:

tes. T — im Jahre 1968 von der 
ABI des VEB TRO aufgefordert, eine 
Klärung der Angelegenheit herbei­
zuführen, behandelte den Vorgang in 
der Hauptabteilungsleiterbesprechung 
am 5. März 1968 und erteilte RT 
den Auftrag, umgehend die erfor­
derliche und abschließende Erklärung 
und Darstellung des Sachverhaltes 
zu erarbeiten und der Betriebskom­
mission der ABI des VEB TRO zu­
zuleiten. Auch das geschah bis zum 
heutigen Tage nicht.

Um zum Kern der Sache zu kom­
men:

Das Montagegerät hat 25 TM 
Kosten verursacht. Es kann durchaus 
vorkommen, daß bestellte technolo­
gische Ausrüstungen nicht mehr be­
nötigt werden, wenn sich die Tech­
nologie ändert. Aber jeder Leiter

sitzender der BK der AB^

VerdienstvoH
Diese herrliche Visitenkarte hatten machen würde. Zum 1. Mai sollte es 

Fremdfirmen am Kraftwerk hinter- sauber sein. So krempelten die Kol- 
lassen. Das sozialistische Kollektiv legen Dowerstein, Langer, Neumann, 
i,Albert Einstein", KwK, wartete Gresens, Sinner, Standt, Hoffmann 
nicht, bis sich AI eventuell ans Werk und Stern die Ärmel hoch und

Ach, ihr seht auch nichts? Da 
Ist nicht etwa ein Bild ausgefal­
len, sondern soviel wie hier zu se­
hen ist, war auch von unserer 
GST-Mannschaft auf der Sparta­
kiade zu finden!"

Euer Ernst Lustig

Bequemtichte
Die Kollegen in R — kon^ 

Abteilung Stm — haben 
schwer. Wie Ölsardinen in det'L 
drängeln sie sich in dem . 
Waschraum neben der WerkstL 
geht nicht ohne Schubserei 
Wort gibt das andere und ga": 
blütige lassen den Worten 
keiten folgen, die bis zu Ar^ 
fällen führen.

So gab es hier innerhalb I 
Jahren 3 „Unfälle", eben aus 
nannten Motiven. j

Wenn man in Betracht zi^' 

dieser kleine Waschraum n*'

Bester Mitarbeiter des „TRAFO"
schufen eine mustergültige Ordnung. 
Das ist der Anerkennung wert und 
wir verleihen allen Beteiligten für 
diese Tat den Orden für Sauberkeit

TRAM
REDAKTION

Auf der Jungarbeiterkonferenz 
am 26. Februar kritisierte die zen­
trale FDJ-Leitung die mangelhafte 
Unterstützung der FDJ-Arbeit durch 
den Jugendausschuß der BGL. Die 
Redaktion forderte zum 21. März 
eine Antwort vom Vorsitzenden des 
Jugendausschusses, Kollegen Bial- 
dyga (Wzb), an. Da wir vergaßen, das 
Jahr anzugeben, werden wir wohl 
nach weitere Monate auf eine ent­
sprechende Antwort warten können.'

Händewaschen gedacht ist, nf j. 
weiter ein größerer Wascht^, 
die „große Wäsche" am Fei' 
Platz für alle Kollegen biet^ i 
ist das eine sehr gefährliche ' 
lichkeit.

Bleibt noch die Fage, wie * 
Betriebs- und Abteilung i 
ihren Einfluß auf eine bes^.l 
beitsdisziplin und Arbeits#^ 
tion in dieser Abteilung - , 
Oder sind sie der irrigen Auv 
daß das nicht in ihren Komp* 1 
reich fällt, weil die Wascht'^. 
Hausverwaltung unterstehen *'
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